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Vorwort 

Dieser Kommenta r stell t sic h di e Aufgabe , de n Jakobus-Brie f al s Zeugni s 
der urchristliche n Paränes e z u verstehe n un d sein e Problem e au s de r Bedingt ­
heit diese r Paränese , ihre r Überlieferungsar t un d ihre r christlich-jüdisch-hel ­
lenistischen Zusammensetzun g z u erklären. Ich hoffe allerdings, daß auch Leser , 
die diese Betrachtungsweise ablehnen, in diesem Buche finden,  was sie brauchen. 
Rechtfertigen kan n mein e i n de r Einleitun g kur z vorgetragen e Anschauun g 
nur de r Kommentar ; zu m Verständni s ihre r Entstehun g solle n di e folgende n 
Worte beitragen . 

Das Studium de r Katholischen Brief e wird vo n eine r Schwierigkei t gedrückt , 
die i n de r literarische n un d religiöse n Ar t diese r Schriftstück e begründe t liegt . 
Wer vo n de n Paulus-Briefe n herkommt , is t gewohnt , i n urchristliche n Briefe n 
lebendige Zeugniss e bestimmte r Gemeindezuständ e z u sehe n un d überdie s 
noch original e Kundgebunge n eine r schöpferische n Persönlichkeit . E r wir d 
bei de n Katholische n Briefe n — vielleicht mi t Ausnahme de r johanneische n — 
schwer enttäusch t werden ; zuma l de r Jakobus-Brie f is t wede r da s ein e noc h 
das andere . Di e be i de n Paulus-Briefe n of t un d glänzen d bewährt e Methode , 
aus Mahnungen un d Warnunge n wirklich e Zuständ e z u erschließen , führ t hie r 
zu keine m Erfolg ; den n wen n ma n si e wirklic h ernsthaf t durchführt , erhäl t 
man stat t eine s lebensvolle n Bilde s vo n bestimmte r Prägun g ei n seltsame s un d 
unwahrscheinliches Gemisc h vo n ursprüngliche r Bewegthei t un d zweifellose m 
Verfall. I m Jakobus-Brie f handel t e s sic h ebe n nich t u m di e Wirklichkei t eine r 
bestimmten Gemeinde , sondern um Möglichkeiten de r gesamten Urchristenheit ; 
darum könne n sein e Wort e nich t al s Anspielunge n au f bestimmt e Vorgäng e 
innerhalb eine r Einzelgemeind e verstande n werden . Soga r di e Individualitä t 
des Verfassers, vo n de r di e Paulus-Brief e ei n s o beredtes Zeugni s ablegen , trit t 
zurück, den n de r Auto r is t wede r Schriftstelle r noc h Prophet , sonder n Lehre r 
und streb t al s solcher nich t s o sehr danach , neu e Gedanke n z u prägen , sonder n 
alte Weisheite n de r Zei t un d de r Sach e entsprechen d ne u lebendi g z u machen . 

An de r geistige n Situatio n de s Jakobus-Briefe s schein t mi r als o nich t s o 
sehr da s Individuell e al s da s Typische wesentlich . Un d mi r schein t weiter , da ß 
die Sätz e de r Epistel , s o gewi ß si e de r unmittelbare n historische n Beziehun g 
entbehren, eine n lebendige n geschichtliche n Hintergrun d erhalten , sobal d ma n 
sie au s de r werdende n paränetische n Traditio n versteht . Dan n erkenn t ma n 
in ihne n Gedanke n un d Mahnungen de r verschiedenste n Herkunft , spür t abe r 
zugleich ihre r Auswah l un d ihre r Variatio n ab , au f welche n Gebiete n da s ur ­
christliche Lebe n a m dringendste n de r Weisun g un d Regelun g bedurfte . Au f 
dieses Bedürfni s wi e au f jen e Tradition sin d mein e Untersuchunge n vornehm ­
lich eingestellt . 

Zwei Forderunge n gal t e s dabe i z u verwirklichen . Erstlic h mußte , wa s 
Spruchgut war , auc h wirklic h al s solche s behandel t werden ; di e Erklärun g 
unverbundener Sprüch e mußt e vo n Gründen , di e au s eine m nu r postulierte n 
Zusammenhang gewonne n z u werde n pflegen , völli g absehen . U m di e Er -
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8 Vorwort 

klärung nich t durc h di e Diskussio n übe r de n Zusammenhan g imme r wiede r 
zu zerreißen , hab e ich di e Erörterung diese r Problem e jeweil s am Anfang eine s 
Abschnitts in einer „Analyse" zusammengestellt. Di e Forderung, da ß eine solche 
Analyse des Abschnitts jeder Erklärung eine r einzelnen Stelle vorherzugehen hat , 
soll damit nachdrücklich unterstriche n werden . 

Eine zweite Notwendigkeit erga b sich aus dem Bestreben, die Einzelmahnung 
aus der Geschichte der ethischen Tradition herau s zu verstehen. Es galt wenige r 
Parallelen au s de n verschiedenste n Richtunge n zusammenzutragen , al s viel ­
mehr Beleg e au s bestimmte n Kreise n z u sammeln , a n dene n sic h ein e gewiss e 
Genealogie beobachte n ließ . Daru m finde t de r Lese r viel e Zitat e au s Sirac h 
und de n „Sprüche n de r Väter" , au s Pseudo-Phokylide s un d Philo , au s de n 
Testamenten, au s Hermas , au s Epikte t un d Mark Aurel , Seneca und Plutarch. 
Vieles hab e ich au s Raumgründe n zurückstelle n müssen ; abe r ic h dank e e s de r 
Verlagshandlung, da ß si e i n Rücksich t au f di e besonder e Ar t de r Problem e 
mich de n ursprünglic h geplante n Umfan g de s Kommentar s u m eine n Boge n 
erweitern ließ . E r erschein t nu n i n derselbe n Bogenzah l wi e sei n Vorgänger , 
der Beyschlagsche Kommentar . Da ß e r mit diesem nur di e Stellung i m Rahme n 
des Meyersche n Sammelwerk s gemeinsa m hat , brauch e ic h nac h alle m scho n 
Gesagten kau m meh r z u betonen . 

Der Jakobus-Brie f verlier t nichts , wen n er , wi e ic h e s hie r versuche , al s 
Niederschlag de r Traditio n un d al s Ermahnungsschrif t fü r da s Alltagslebe n 
der Christe n verstande n wird . Den n i n de r Geschicht e de r Ethi k komm t e s 
nicht nu r au f di e Entbindun g schöpferische r Kräft e an , sonder n ebensoseh r 
auf die Umsetzun g diese r Kräfte in Massenbewegung. I m Bereich dieser zweite n 
Aufgabe ha t de r Verfasse r unsere r Schrif t sei n Wer k geta n un d tu t e s noc h 
heute, ei n Namenlose r au s de n Viele n rede t e r z u de n Viele n vo n de r Ver ­
christlichung seine s un d ihre s Lebens . Dies e Auffassun g de s Jakobus-Briefe s 
als eine s Buche s de r Massenlosunge n berühr t sic h auf s engst e mi t höchs t 
aktuellen Fragen ; u m Mißdeutungen vorzubeugen , möcht e ic h abe r ausdrück ­
lich bemerken , da ß mi r diese s Verständni s de r Schrif t i m wesentliche n scho n 
feststand, al s ich längst vor Krieg und Revolution in Jahre 1910 die Bearbeitung 
übernahm. DieVollendung desManuskript s hat sich so lange hinausgezögert, vo r 
allem wei l Kriegsarbei t mannigfache r Ar t mic h dre i Jahr e lan g vo n literarisch ­
wissenschaftlicher Tätigkei t fernhielt . Ei n weitere s Hinderni s bildete n di e un ­
günstigen Arbeitsverhältniss e de r Heidelberge r Universitäts-Bibliothe k i n de n 
letzten Wintern . Si e mußt e z.B . i m Dezembe r 1917 als einzig e deutsch e Uni ­
versitäts-Bibliothek wege n Kohlenmangel s geschlosse n werde n un d bi s Apri l 
1918 geschlossen bleiben , da  di e fü r ihr e Zweck e gelieferte n Kohle n be i ihre r 
Ankunft i n Heidelber g vo n de r Ortskohlenstelle beschlagnahm t wurden . 

Das groß e Problem , da s di e Entstehun g de r urchristliche n Ethi k de r For ­
schung stellt , kan n i n eine m Kommenta r zu m Jakobus-Brie f natürlic h nich t 
in seine m volle n Umfan g abgehandel t werden . Woh l abe r verma g di e Lektür e 
des Jakobus-Briefes de m Studierende n de n Blic k z u schärfe n fü r die s Problem , 
das mi t wesentliche n Frage n nich t nu r unsere r Wissenschaft , sonder n unsere s 
Lebens i n unmittelbare r Beziehun g steht . I n solche r Ar t sehe n z u lehren , 
scheint mi r de s Kommentar s vornehmst e Aufgabe . 

Heidelberg, i m Septembe r 1920. Martin Dibeliu s 
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Vorwort zur  12.Auslag e 

Der Kommentar von Martin Dibelius ist ein Markstein i n der Erforschun g 
des Jakobusbriefes. Deshal b sol l das Werk in unveränderte r Fassun g wiede r 
erscheinen, nu r ergänz t durc h Nachträge , di e nach meh r al s 60 Jahren de m 
Benutzer di e Weiterarbei t erleichter n können . 

Unter de n Nachträge n steh t a n erste r Stell e ein e Bibliographie , di e di e 
wichtigste sei t 1921 erschienene Literatu r erfaß t (dabe i is t da s Abkürzungs ­
system der TRE maßgebend) . Es folgt ei n Schlüsse l zu den 1964 eingearbei­
teten und in der Neuauflage beibehaltene n Ergänzunge n von Heinrich Gree ­
ven. D a e s sic h nu r u m relati v wenig e un d seh r behutsa m vorgenommen e 
Nachträge handelt , ließe n si e sic h leich t kennzeichnen , wa s de m Lese r 
ermöglicht, überal l di e ursprünglich e Fassun g vo n 1921 samt de n Ergän ­
zungen au s de m Handexempla r vo n Dibeliu s z u rekonstruiere n (allerding s 
nicht di e alten Seitenzahlen , da  1964 ein Neusatz erfolgte) . Von diese r List e 
ausgenommen sin d di e vo n Greeve n durchgeführte n Umstellunge n au f 
neuere Bezeichnunge n de r textkritische n Zeugen . I m Bereic h de r Text ­
kritik ha t sic h allerdings di e Situatio n sei t 1964 erneut geändert , wa s durc h 
das Erscheine n de r 3. Auflage de s Greek New Testamen t un d de r 26. Auf­
lage de r Textausgab e vo n Nestle-Alan d dokumentier t is t (di e neue n Text ­
ausgaben sin d i n jedem Fal l z u vergleichen, ein e Anpassung wa r mi t Rück ­
sicht au f de n photomechanische n Neudruc k nich t möglich) . Ein e neu e 
Editio maio r mi t de m Jakobusbrie f al s erste r Lieferun g is t i m Institu t fü r 
Neutestamentliche Textkritik/Münste r i n Vorbereitung . Veränder t ha t sic h 
auch di e Lag e be i zahlreiche n antike n Texten , w o inzwische n neu e text ­
kritische Ausgabe n erschiene n sind , di e i m Einzelfal l heranzuziehe n un d 
zu vergleiche n sind ; vo r alle m se i dara n erinnert , da ß Dibeliu s noc h di e 
Septuaginta-Ausgabe vo n Swet e benutz t hat . 

Zu danke n hab e ic h meine m Mitarbeite r i m Neutestamentliche n Institu t 
der Evangelisch-Theologischen Fakultä t München , Herr n Dr . Cillier s Brey ­
tenbach, ohn e desse n Hilf e di e umfangreich e Bibliographi e nich t zustand e 
gekommen wäre . Fü r mühsam e technisch e Arbeite n be i de r Bücherbe ­
schaffung un d der Kontrolle der Einzelangaben se i Frau stud, theol. Susanne 
Kießling gedankt . 

Das Buc h erschein t i n Neuauflag e kur z nac h de m 100. Geburtstag vo n 
Martin Dibeliu s (*14 . 9. 1883) . Für sei n Lebenswer k se i verwiesen au f de n 
Aufsatz vo n Werne r Geor g Kümmel , Marti n Dibeliu s al s Theolog e (in : 
ders., Heilsgeschehe n un d Geschicht e I, Marburg 1965, S. 192-206). Eine 
Bibliographie de r wissenschaftliche n Veröffentlichunge n vo n Marti n Dibe ­
lius findet  sic h i n seine r vo n mi r ne u herausgegebene n Geschicht e de r ur ­
christlichen Literatu r (Th B 58, München 1975, S. 174-180). 

Ferdinand Hah n 
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Avfürzungen 

Asc. Jes . =  Ascensi o Jesaia e 
Barn =  Barnabas-Brie f 
Beni. =  Benjami n (Test. ) 
BFTh =  Beiträge zu r Förderun g christl . Theologi e 
BGU =  Agypt . Urkunden aus den Königl. Museen zu Berlin, Gncch. Urkunde n 
c hochgestellt = Korrektor (be i Handschriften-Bezeichnungen ) 
Corp. Herrn. = Corpus Hermeticum , hrsg . v . A . D. Nock, I und XIII zitiert nac h 

Reitzenstein, Poimandre s 
CPR = Corpus Papyroru m Rainer i 
CSCO = Corpus scriptoru m christianoru m orientaliu m 
Did =  Didache 
Dittenbergcr, Or. inscr. = Orientis Graec i inscriptione s selecta e ed . Dittenberge r 
FRLANT = Forschungen zu r Religio n un d Literatu r de s Alten un d Neue n Testa ­

ments 
GGA = Göttingische Gelehrt e Anzeige n 
Hen =  Henoc h 
HNT = Handbuch zu m Neue n Testament , hrsg . v . H . Lictzman n 
Ign. = Ignatiu s 
JBL = Journal of Biblica l Literatur e 
JDTh =  Jahrbücher fü r Deutsch e Theologi e 
JPTh = Jahrbücher fü r Protestantisch e Theologi e 
lub(il). = Buch de r Jubiläe n 
Kautzsch = Die Apokryphe n un d Pscudepigraphe n de s Alte n Testaments , hrsg . 

von Kautzsc h 
Klem = Klemens(-Brief) 
Klem. Horn. =  Klementinische Homilie n 
Magn. = Magnesier 
Mand. = Mandata (Hermas ) 
Min. = Minuskel 
MPG = Migne, Patrologi a graec a 
Μ PL = Migne, Patrologi a latin a 
NJDTh = Neue Jahrbüche r fü r deutsch e Theologi e 
NKZ = Neue Kirchlich e Zeitschrif t 
NovTest = Novu m Testamentum , Leiden 
NTS =  New Testamen t Studies, Cambridge 
Oec = Oecumenius sieh e S . 82 
Orac. Sib(yll). = Oracula Sibyllin a 
Philad. = Philadelphier 
Phok. = Phokylides 
Polyk. = Polykarp 
P. Oxy. = The Oxyrhynchu s Papyr i 
PRE3 =  Realencyklopädie fü r prot . Theologi e un d Kirche , 3. Aufl. 
P.Tebt. = The Tebtunis Papyr i 
RGG =  Di e Religio n i n Geschicht e un d Gegenwart . Handwörterbuc h 
RVV = Religionsgeschichtliche Versuch e un d Vorarbeite n 
SBA — Sitzungsberichte de r Berline r Akademi e 
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Abkürzungen 11 

Seb. = Sebulon (i n de n „Testamenten" ) 
Sim. (Test.) = Simeo n (in de n „Testamenten" ) 
Sim.(Hermas) = Similitudo (Hermas ) 
StKr = Theologische Studie n un d Kritike n 
StTh = Studia Theologica , Lun d 
Test. = Testamente de r zwöl f Patriarche n 
Th = Theodotion 
Theoph = Theophylact sieh e S . 82 
ThLBl = Theologisches Literaturblat t 
ThLZ = Theologische Literaturzeitun g 
ThQ = Theologische Quartalschrif t 
ThT = Theologisch Tijdschrif t 
ThWB = Theologisches Wörterbuc h zu m Neue n Testament , hrsg . v. G . Kittel 
ThZ = Theologische Zeitschrift , Base l 
Trail. =  Trallianer 
TU = Texte un d Untersuchunge n zu r Geschichte der altchristlichen Literatu r 
Vis. = Vision (Herrn. ) 
ZAW = Zeitschrift fü r di e alttestamentlich e Wissenschaf t 
ZKG = Zeitschrift fü r Kirchengeschicht e 
ZKWL = Zeitschrift fü r kirchlich e Wissenschaf t un d kirchliche s Lebe n 
ZNW = Zeitschrift fü r di e neutestamentlich e Wissenschaf t 
ZWTh = Zeitschrift fü r Wissenschaftlich e Theologi e 

Die LXX-Zitat e diese s Kommentar s folge n i n de r Zählun g de r Kapite l un d Vers e 
der Ausgabe vo n Swete . 

Die Psalme n werde n meis t nac h de r Zählun g de s masoretische n Texte s un d de r de r 
LXX genannt ; di e a n de r betreffende n Stell e wenige r naheliegend e Ar t de r Zitierun g 
steht dabe i i n Klammern . A n de n ander n Stelle n ergib t de r Zusammenhang , o b e s sic h 
um de n hebräische n ode r griechische n Tex t handelt . 

Josephus is t nac h de n Paragraphe n Niese s zitiert , di e sic h auc h i n de r Ausgab e vo n 
Naber finden , Phil o nac h de n Paragraphe n Cohn-Wendland s un d de n Seitenzahle n 
Mangeys. De n babylonische n Talmu d zitier e ic h i m allgemeine n nac h de r Ausgabe vo n 
Lazarus Goldschmidt , sowei t si e erschiene n ist ; di e Mischna nac h de n neuere n Einzel ­
ausgaben (Pirk e Abot h i n de r Zählun g vo n Strack) . 

Die textkritischen Abkürzungen sin d S . 85 ff. verzeichnet , di e nur mi t kurze r Namen s 
angabe zitierte n Kommentar e S . 83ff. 
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Einleitung 
„Wenn de r Brie f stroher n ist , s o is t i n dem 

Stroh vie l starke , feste , nahrhafte , nu r unaus ­
gelegte unausgetreten e Frucht. " 

Herder (au s de r erste n Niederschrif t z u 
,,Briefe zweene r Brüde r Jes u i n unserm 
Kanon" WW. VII, 50 0 Α. 2 Suphan). 

1. Die  literarische Gattung des  Jakobusbriefes 

Wer ei n Schriftstüc k al s Ganze s verstehe n will , mu ß vo n seine r litera ­
rischen Ar t ein e Vorstellun g haben ; sons t kan n e s geschehen , da ß e r 
einen Roma n mi t eine r Geschichtsdarstellung , eine n amtliche n Erla ß mi t 
einem Privatbrie f verwechselt . Währen d abe r di e Gattunge n unsere s 
heutigen Schrifttum s sic h zumeis t i n de r Ar t de r Veröffentlichun g z u 
erkennen geben , müsse n wi r be i urchristliche n Schrifte n — und s o auc h 
beim Ja k — auf diese s Kriteriu m verzichten . Den n wi r wisse n übe r di e 
Veröffentlichung diese r „Bücher" , di e un s nu r al s Teil e de r Bibe l er ­
halten sind , nicht s Gewisses . Auc h de r Umstand , da ß de r Ja k nac h 
seinem Anfang , seine r Einreihun g i n da s Korpu s de r „katholischen " 
Briefe, de r vo n de n Sammler n ih m gegebene n Über - ode r Unterschrif t 
und de r kirchliche n Traditio n al s „Brief " z u betrachte n ist , hilf t un s 
nicht weiter . Den n di e Feststellun g de r Brieffor m entscheidet , i n jene r 
Zeit zumal , noc h nicht über di e literarische Gattung . Nich t nu r gab man , 
wie Epiku r un d Paulus , Lehre n i n briefliche r For m — diese Brief e 
wurden j a wirklic h abgesandt , ware n als o echt e „Briefe " —, sondern 
man bedient e sic h auc h de r Brieffor m al s eine r bloße n literarische n Ein ­
kleidung1, erfan d Brief e vo n Philosophe n un d Fürsten au s biographisch ­
persönlichem wi e au s fachwissenschaftliche m Interesse 2 un d bezeichnet e 
auch Schriftstücke , dere n Tex t nich t da s kleinst e Kennzeiche n eine s 
Briefes enthielt , wie de n Barnabas- und de n 2. Klemensbrief al s „Briefe" . 

Das Schriftstüc k selbe r is t es , das allein un s Aufschluß übe r sein e Gat ­
tung gebe n kann . Wi r müsse n de n Inhal t de s Ja k un d seine n Zweck , 
seine literarisch e Technik , seine n „Stil " feststellen , d.h . wi r müsse n ih n 
analysieren. I m Kommenta r is t jede m Abschnit t ein e Analys e vorange ­
stellt; di e Ergebniss e diese r Einzel-Analyse n fass e ic h hie r zusammen . 

1 Vgl . R . Hirzel, De r Dialog 1895, 300ff. 353ff . 
2 Vgl . außer Hirzel a.a.O. noch ChristVSchmid, Geschichte der griechischen Litera­

tur II 51909, 365 ff. und Ropes in de r Einleitun g zu m Kommenta r § 2. 
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14 Einleitung 

Danach erweis t sic h da s Kernstüc k de s Jak , 2 1—312, als au s dre i abhand ­
lungsartigen Ausführunge n zusammengesetzt ; si e zeige n i n ihre m bal d 
die Lese r apostrophierenden , bal d mi t de m Gegne r diskutierenden , bal d 
lehrhaft vortragende n Sti l — mit Ausnahme des isolierten Spruche s 213 — 
die Ar t de r Diatribe, wie wi r si e vo r alle m au s Epikte t un d i n andere r 
Gestaltung beispielsweis e aus Philos Schriften kenne n (s . Einleitung § 5)1 . 
Anderer Ar t ist , wa s dies e Abhand lunge n einrahmt . 3 13—56 stehe n 
zum Teil kleinere Abschnitte, die in sich geschlossen sind (313-17 41-6 4 13-16), 
zum Tei l wenige r einheitlich e Texte , auc h isoliert e Sprüch e wi e 3 18 un d 
417. Ma n wir d hie r vo n Sp ruchg ruppe n rede n könne n i n demselbe n 
sehr allgemeine n Sinn , wi e di e Überlieferun g de r Propheten-Rede n un d 
der Wort e Jes u klein e un d größer e Einheite n z u Gruppe n verbunde n 
hat. Völli g eindeuti g is t dagege n de r Charakte r vo n 1 1-27 5 7-20. Hier 
herrscht di e For m de s kurze n ode r erweiterte n Spruche s vor , un d dies e 
Worte sin d gewöhnlic h nu r gan z los e aneinande r gehängt : ma n wir d 
darum nich t vo n Gruppenbildunge n reden , sonder n di e betreffende n 
Abschnitte nu r al s Spruchre ihe n bezeichne n können . S o mannigfalti g 
das Ergebni s diese r Analys e auc h ist , s o lehr t e s doc h ei n einheitliche s 
Merkmal de s Ja k erkennen : e s fehl t i n de m ganze n Schr i f t s tüc k 
der g edank l i ch e Zusammenhang , sowoh l zwische n de n Abhand ­
lungen wie zwischen den Sprüchen und sonstigen kleinen Einheiten. Dabei 
soll de m Ja k nich t jed e einheitlich e Not e abgesproche n werde n (vgl . 
Einleitung § 8) ; ich beton e dami t zunächs t nu r de n Hauptunterschie d 
unseres Textes von zusammenhängenden Ausführungen, wie sie den größ­
ten Teil de r Paulusbrief e füllen 2. 

Über di e Frag e de r Brieflichkei t is t dami t allerding s noc h nich t ent ­
schieden. Den n e s gib t i n de n Briefe n de s Paulu s un d de s Ignatius Ab­
schnitte, di e unsere m Ja k ähnlic h sehen . Abe r si e sin d dor t doc h vo n 
anderen Abschnitte n entschiede n briefliche r Ar t eingerahm t un d stehe n 
somit i n eine m Schriftstück , da s ein e Briefsituatio n hat , da s Korrespon ­
denz sei n will . Wi r müsse n als o nac h Andeutungen eine r solche n Brief ­
s i tua t ion fragen , wen n wi r z u entscheide n haben , o b de r Ja k ei n Brie f 
ist ode r wenigstens eine n wirklichen Brie f fingieren wil l (wi e di e Pastoral ­
briefe e s wollen). Davon , da ß de r Verf. sic h au s persönliche n ode r sach ­
lichen Gründe n gedrunge n fühlt , gerad e i n diese m Augenblic k die s 

1 Vgl . auße r Ropes E.Norden, Antik e Kunstpros a I 1915 , 129f.; A . Bonhoeffer , 
Epiktet und das Neue Testament ( R W X) 1911 ; R. Bultmann , De r Sti l der paulinische n 
Predigt un d di e kynisch-stoisch e Diatribe (FRLANT 13) 1910 ; P. Wendland, Phil o 
und di e kynisch-stoisch e Diatribe, in P . Wendland un d O . Kern, Beitr . 2. Gesch. d . 
griech. Phil . u . Rel . 1895; ders., Di e hellenistisch-römisch e Kultu r 21912, 75ff . 

2 De r Mange l a n Zusammenhang , di e Seltenhei t i n sic h geschlossene r Gedanken ­
gänge unterscheide t unsere n Ja k auc h vo n de r Diatribe. Ich kan n daru m di e vo n Ropes 
(Einl. z . Kommentar § 2) versuchte Charakteristi k de s Jak al s Diatribe nicht anerkennen . 
Daß ei n Tex t klein e Diatribe n enthäl t (s . oben) un d gelegentlic h auc h sons t stilistisch e 
Mittel de r Diatribe verwendet (s . Einl . § 5), macht ih n noc h nich t z u eine r Diatribe. 
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1. Die literarische Gattung des Jakobusbriefe s 15 

Schreiben abzufassen, findet  sic h in dem Text de s Jak nun schlechterding s 
keine Spur . Das Ich des Verf. trit t nich t hervor ; ja , er erwähnt sic h über ­
haupt nur sehr zurückhaltend an einer für unsere Frage völlig belanglose n 
Stelle 3 1 (den n da s Ich in 218 ist rein rhetorisch) . Übe r di e Verhältnisse 
der Leser scheint auf den ersten Blick im Jak viel mehr verraten zu werden; 
wenigstens habe n viel e Erkläre r au s den verschiedenartigen Warnunge n 
und Mahnungen de s Schriftstücks entsprechend e Schlüss e auf seine Lese r 
gezogen. Vo n der Berechtigun g solche r Urteil e wir d späte r di e Red e 
sein (Einleitun g § 7). Hier genüg t es , festzustellen, da ß auch jen e War ­
nungen un d Mahnungen ein e bestimmt e Veranlassun g de s Briefes un d 
somit ein e eigentlich e Briefsituatio n nich t erkenne n lassen . Gewöhnlic h 
weist ma n (Beyschlag , Soden , B . Weiß) au f di e i n 1 2 erwähnte n An ­
fechtungen hi n und betont, da ß auch 2 6f. den Gedanken nahelege , daß 
die Lese r de s Jak unter Verfolgunge n z u leiden hätten . Abe r da s 12 an­
gerührte Them a wir d alsbal d wiede r verlassen , un d zu 26f. ist im Kom ­
mentar gezeigt , da ß dies e Vers e nich t au f Verfolgungen, sonder n au f 
alltägliche zu r Rege l geworden e Schindere i de r christliche n „kleine n 
Leute" z u beziehe n sind . Auc h di e andere n Wort e de s Jak gege n di e 
Reichen lassen , wei l si e typische Gegensätz e un d Stimmungen zu m Aus­
druck bringe n (Einleitun g § 6), keinerlei brieflich e Situatio n erschließen . 
Nirgends sag t der Verf., daß er gerade daru m jetz t an die Leser schreibe , 
weil e r die s ode r jene s vo n ihnen gehör t habe ; nirgend s sprich t e r so 
erregt un d s o ausführlic h vo n eine r aktuelle n Gefahr , da ß wir dies e 
Sorge al s das seinen „Brief " auslösend e Momen t erkennen . 

Aber e s fehle n i m Ja k nich t nu r Andeutungen eine r Briefsituation , 
sondern auc h all e Arte n br i e f l i che r Äuße run g überhaupt . Wi r ver ­
missen nich t nu r Mitteilungen, Aufträg e un d Grüße ; wi r suche n auc h 
vergeblich nac h eine m Briefeingang , eine m Proömium , i n de m der 
Faden de r Korresponden z zwische n Briefschreibe r un d Lese r ne u ge­
schlungen ode r wieder angeknüpf t wird . Es fehlt auch jede Art von Brief ­
schluß; stat t de s Spruche s 5 19f. könnt e ebensogu t ein e ander e vo n den 
Mahnungen de s Jak am Ende stehen . Das Präskript 11 erscheint demnac h 
als da s einzige brieflich e Elemen t de s ganzen Schriftstückes . 

All dies e Beobachtunge n mache n e s unmöglich , de n Ja k fü r eine n 
wirklichen Brie f z u halten. Nich t di e — nur in 11 angedeutete — Brief­
form is t fü r ih n charakteristisch ; sein e formale n Eigentümlichkeite n 
reihen ih n eine r andere n Gattun g ein . Di e nächst e formal e Parallel e 
zum Ja k im Neuen Testamen t bilde n allerding s gewiss e Abschnitt e der 
Paulusbriefe, abe r e s sin d ihr e unbrieflichste n Abschnitte 1. lThes s 41-12 
51ff. Ga l 513ff. 6 Röm 12. 13 Kol 3. 4 finden sic h Texte , di e genau s o wie 
Jak 1. 313ff. 4. 5 Sprüche un d Spruchgruppe n enthalte n vo n mannig -

1 Vgl . zum Folgenden mein e Schrift : Di e Formgeschichte de s Evangeliums 21933, 
239 ff. 
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faltigstem Inhalt , i n bunte r Anordnun g un d ohn e jed e Betonun g eine s 
besonderen, gerad e i n diese r Situatio n aktuelle n Gedankens . Dies e 
paränetischen Teil e de r Paulusbrief e besitze n nich t de n Rei z un d di e 
Eigenart de r übrige n Briefabschnitte . Da s häng t dami t zusammen , da ß 
Paulus i n de r Paränes e zumeis t nich t Neue s schafft , sonder n ältere s 
Spruch-Gut weitergibt . Infolgedesse n lasse n sic h z u diese n Paulus ­
Kapiteln weit meh r Parallele n au s de r urchristliche n Literatu r beibringe n 
als z u anderen . Auße r de m Ja k komme n vo r alle m Heb r 13, Teile de s 
Barnabas-Briefes un d der Didache in Frage : überal l finden wir Paränes e 
in ungebundene r Spruchfor m ohn e eigentliche n Zusammenhang . Auc h 
die Sprüch e Jes u gehöre n i n dies e Reihe . Den n auc h di e „Reden " Jes u 
bei Matthäus un d Luka s bestehe n au s Sprüchen ; dies e Sammlunge n sin d 
in ihre r lose n Zusammenfügun g de n erste n un d letzte n Abschnitte n de s 
Jak forma l außerordentlic h ähnlich . Un d da s is t begreiflich ; den n auc h 
die Sprüch e Jes u sin d zunächs t nich t unte r historischem , sonder n unte r 
paränetischem Gesichtspunk t gesammel t worden . 

Endlich is t hie r noc h ei n urchristliche r Tex t z u erwähnen , de r mi t 
Recht imme r wiede r al s Parallel e zu m Ja k herangezoge n wird : da s 
Mittelstück de s Hermas-Buches , di e sog . Mandata . Di e formal e Ähnlich ­
keit schein t allerding s au f de n erste n Blic k z u fehlen , den n wa s wi r be i 
Hermas lesen , sin d ausführlich e Mahnungen , nich t kurz e Sprüche . Abe r 
nähere Betrachtun g un d Vergleich e mi t entsprechende n Parallele n (z.B . 
von Mand. II 4ff. mi t Didach e 47 1 5) zeigen, da ß be i Herma s i n größere n 
Zusammenhang gestell t un d begründe t ist , was andersw o i n Spruchfor m 
gelehrt wird . Di e Mandat a de s Herma s enthalte n als o ausge führ t e 
Paränese ; si e stelle n — und zwa r zumeis t i n Dialogfor m — dar, wa s 
ein urchristliche r Lehre r zu r Erläuterun g un d Anwendung paränetische r 
Sprüche z u sage n hatte . Un d dami t gewinne n wi r nu n ei n Verständni s 
für di e dre i Abhandlungen, di e da s Kernstück de s Jak bilden . Den n auc h 
sie enthalten , wi e di e Analys e zeigt , nicht s andere s al s Ausführunge n 
paränetischer Sprüch e in spezialisierender ode r verallgemeinernder Weise . 
Nur sin d si e nicht in der Dialog- , sonder n in der Diatribenform gehalten , 
die j a bekanntlic h dialogisch e Element e einschließe n kan n (Ja k 2 14ff.!). 
Daß dies e Abhandlunge n de n si e umgebende n Sprüche n un d Spruch ­
gruppen nich t wesensfrem d sind , ergib t sic h auc h daraus , da ß Ja k 2 13 
zwischen de r erste n un d zweite n Diatribe ein isolierte r Spruc h steh t un d 
zwar, wi e i n de r Analys e gezeig t ist , nich t ander s angefügt , al s wen n e s 
sich u m ein e Spruchreih e handelte . Eine n Ansat z z u eine r ausgeführte n 
Paränese habe n wi r überdie s i n de m kommentierte n Spruc h Ja k 4 11f. 
vor un s (vgl . di e Analyse ) — wieder ei n Beweis , da ß dies e erweitert e 
Form de m Ja k nich t frem d ist ! 

Wir dürfe n als o de n Jakobus-„Br ie f " nac h Prüfun g seine r lite ­
rarischen Ar t i n alle n seine n Teile n al s Paränes e beze ichnen . Unte r 
Paränese verstehe n wi r dabe i eine n Text , de r Mahnungen allgemei n sitt -
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1. Die literarische Gattung de s Jakobusbriefe s 17 

lichen Inhalt s aneinanderreiht 1. Gewöhnlic h richte n sic h di e Sprüch e 
an ein e bestimmt e (wen n auc h vielleich t fingierte ) Adress e ode r habe n 
mindestens di e Form de s Befehl s ode r Aufrufs; das unterscheide t si e vo n 
dem Gnomologium , de r bloße n Sentenzen-Sammlung . 

Wir stelle n de n Ja k mi t diese r Einordnun g i n ein e groß e un d bedeut ­
same Geschichte hinein . Denn die urchristliche Paränes e ist nicht denkba r 
ohne Zusammenhan g mi t de r jüdische n un d griechischen 2. Di e Christe n 
hatten j a zunächst , d a si e i n Erwartun g de s Weltende s lebten , wede r 
Neigung noc h Fähigkeit, ein e ethisch e Erneuerung diese r Welt i n Angriff 
zu nehmen , diese r Welt , di e doch dem Untergan g geweih t z u sein schien . 
Aber im Lauf de r Jahre verlangten di e Alltagsfragen vo n den Gemeinde n 
immer gebieterische r ein e Beantwortun g i m christliche n Sinn . Un d di e 
ethischen Weisungen Jesu — das einzige, womit die Christen aus Eigenem 
dieses Bedürfni s erfülle n konnte n — umfaßten längs t nich t all e Lebens ­
und Kulturgebiete , fü r di e ma n Entscheidunge n z u treffe n hatte . E s wa r 
selbstverständlich, da ß die Christengemeinden sic h auf diesem Gebie t wie 
auf andere n di e Praxi s de s Diasporajudentum s zunutz e machten . Desse n 
Missionsbedürfnisse hatte n bereit s geschaffen , wora n e s de n Christe n 
fehlte: sittlich e Weisunge n fü r Neubekehrte . De r i n di e Didache 1 ff. und 
den Barnabasbrief (19. 20) aufgenommene jüdisch e Text, die sog. „beide n 
Wege" , zeig t deutlich , da ß und wie di e Christen sic h der jüdischen Hilf e 
bedienten. De n Reichtu m de r jüdische n Paränes e lasse n un s christlich e 
Schriften un d jüdisch e Autore n wi e Phi l o un d Josephu s nu r ahnen . 
Aber dies e Ahnungen werden gewisser , wenn wir beobachten , welch ein e 
große un d reich e Geschicht e di e populär e Weisheitslehr e de s Judentum s 
hinter sic h hat. Die Spruchdichtung de r Weisheitsliteratur ha t eine Menge 
von Sentenze n verschiedene r Herkunf t un d verschiedene n Inhalt s ge ­
sammelt. Wen n dies e Poesi e sic h in Pros a umsetzte , s o entstand Paränes e 
in unsere m Sinn . S o bilde n di e beide n paränetische n Kapite l de s Tobit ­
buches, 45-19 12 6-10, eine Parallel e zu unserm Jak . Gelegentlic h zieh t dies e 
Paränese nu n wiede r ei n besondere s literarische s Gewan d an ; si e ver ­
kleidet sic h gemäß de r Praxi s de s hellenistischen Judentum s al s Dichtun g 
griechischer Poeten : di e Vers e de s Ps.-Phokylides 3 un d vielleich t di e 

1 Vgl . zu m Folgende n P . Wendland, Anaximene s vo n Lampsako s 1905, 8 1 ff.; R. 
Vetschera, Zu r griechische n Paränes e (Program m de s Staatsgymnasium s z u Smichow ) 
1912. Dort wird auch über den Unterschied zwischen Protrepticus, Paränese und Gnomo­
logium gehandelt . Ropes, der S . 18 die nah e Verwandtschaf t de s Ja k mi t de r Paränese 
bestreitet, ha t diese n Unterschie d ignoriert . 

2 De n größere n Zusammenhang , in de m di e urchristlich e Paränes e gesehe n werden 
muß, ha t M . Dibelius noc h einma l skizzier t i n seine r Geschicht e de r urchristliche n 
Literatur II (Sammlung Gösche n 935), 1926 , 65—76 . 

3 Da s Gedicht , da s den Name n de s alten Spruchdichter s Phokylides au s Milet trägt , 
hat J . Bernays, Ges. Abhandlungen I, 1885 , 192—261 in kritischem Text herausgegeben 
und al s jüdisch-hellenistisches Erzeugnis m. E. erwiesen. Vgl. abe r dagegen A. Ludwich, 
Königsberger Univ . Progr . 1904, auch A . Dieterich, Nekyi a 21913, 180rT . un d über ­
haupt M . Roßbroich, D e Pseudo-Phocylideis , Diss. Münster 1910. 

2 716 2 Meyers Komm. XV, Dibelius, Jakobus 
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Sprüche de s Ps.-Menander 1 gebe n ein e deutlich e Vorstellun g vo n de r 
Art jüdische r Morallehre i n Spruchform . Ein e Art ausgeführte r Paränes e 
in Verbindun g mi t legendare n un d apokalyptische n Elemente n schein t 
in de n Tes t amenten de r 12 Pa t r i a r chen vorzuliegen 2. I n de r Pfleg e 
der Rabbine n ha t di e Spruchtraditio n neue n Aufschwun g genommen , 
wie de r Talmud-Trakta t P i rk e Aboth 3 un d später e Sammlunge n be ­
weisen. 

Allein da s reiche Spruchgu t de s Judentums is t nich t einheitlic h un d is t 
nicht durchwe g original . De r Einflu ß de r hellenistischen Wel t mach t sic h 
in de r spätere n Weisheitsliteratu r bemerkba r un d ma g i n de n Proselyten ­
Belehrungen ers t rech t ein e Roll e gespiel t haben , d a ma n gerad e mi t de r 
Darbietung hellenistische n Spruchgute s a n gewisse weltläufige Gedanke n 
und Ideal e anknüpfe n konnte . Vollend s jen e pseudepigraphe n Schrift ­
werke, i n dene n ma n de n Grieche n au f griechisc h z u komme n suchte , 
geben sic h hellenistisc h i n Sprach e un d Begriffsgut . E s is t bezeichnend , 
daß ma n be i Ps.-Menande r zwische n jüdische r un d griechischer , beiPs. ­
Phokylides ga r zwische n jüdischer , griechische r un d christliche r Her ­
kunft schwanke n konnte . Mindestens durc h jüdisch e Vermittlung is t als o 
die werdend e christlich e Paränes e auc h vo m Griechentu m un d vo m 
Hellenismus he r beeinfluß t worden . Auc h dami t trit t da s Christentu m 
das Erb e eine r lange n literarische n Entwicklun g an , di e wiede r — wie 
wir e s i m Judentu m beobachte n konnte n — von de r Poesi e zu r Pros a 
führt4. Au f di e Lehrgedicht e de s Hesio d folge n Paränese n i n Prosa , di e 
ältesten un s erhaltene n di e Schrifte n a d Nicocle m un d Nicocle s de s 
Isokrates, di e bezeichnendst e Ps.-Isokrate s a d Demonicum . Hie r finden 
sich di e Weisheitssprüch e populäre r Philosophi e mi t de m Sentenzen ­
Reichtum de r Komödi e zusammen ; un d dies e Schätz e sin d dann von de r 
hellenistischen Popularphilosophie reichlich vermehrt und in selbständigen 
literarischen Werke n sowi e in Florilegien gebuch t worden. Da s Christen ­
tum ha t vo n de m alle n seine n Nutze n gezogen , zunächs t indirek t durc h 
Vermittlung de s hellenistische n Judentums , sodan n gan z siche r auc h 
direkt. Christlich e Schrifte n sin d au f dies e Weis e z u Überlieferer n de r 
volkstümlichen Ethi k de s Altertums geworden , un d auc h unse r Jakobus -

1 J . P. N. Land ha t Anecdot a Syriac a I, 1862 , eine syrisch e Schrif t herausgegebe n 
mit de r Überschrif t „De r weis e Menande r ha t gesagt. " E s handel t sic h woh l u m ei n 
Spruchbuch, da s de m griechische n Komike r Menande r zugeschriebe n wird , wei l e r 
durch seine Sentenzen berühmt war. Siche r ist die Verwandtschaft mit jüdischer Spruch­
weisheit, nicht ebens o die rein jüdische Herkunft de r Menander-Sprüche. Vgl. A. Baum­
stark, Jahrb . f . klass . Philol . Suppl . 21, 473ff.; W . Frankenberg, ZA W 15,1895,226fF. 

2 Ic h halte die Grundlage der Schrift für jüdisch ; vgl. aber Nils Messel in den Abhdlg. 
z. semit . Rel.-Kund e u . Sprachwiss . fü r Baudissin , ZA W Beih . 33, 1918 , 355 ff. 

3 Ic h zitier e imme r nac h de r Ausgab e vo n H . L. Strack , 31901. — Den Talmu d 
zitiere ic h sons t nac h de r Übersetzun g vo n Lazaru s Goldschmidt , 1897ff. (Neudruck , 
Den Haag 1933). 

4 Vgl . zu m Folgende n P . Wendland, Anaximenes vo n Lampsako s 1905, 8 1 ff. 
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Brief zähl t z u diese n Schriften , wen n sic h auc h sein e Bedeutun g mi t 
dieser Tradenten-Roll e be i weitem nich t erschöpft . 

Wenn wir den Jak in diesem Zusammenhan g betrachten , s o entdecken 
wir i n der Tat die Merkmale a n ihm, die für di e literarische Gattun g de r 
Paränese wi e fü r da s in ih r aufbewahrt e Spruchgu t a m bezeichnendste n 
sind. Weitgehende r E k l e k t i z i s m u s , — das ist das erste, was sich ohn e 
weiteres au s Geschicht e un d Art de r Paränes e ergibt . E s handel t sic h j a 
um Weitergab e ethische r Tradition , di e wohl umgetön t un d umgeform t 
werden kann , abe r nicht von Grund au f neugestaltet z u werden braucht 1. 
Daß die s auc h fü r di e allermeiste n Abschnitt e de s Jak zutrifft , hoff e ic h 
im Kommenta r gezeig t z u haben. Man wird gu t tun, den Anteil de s Verf. 
an de r Gedankenbildun g nich t z u überschätzen . Mi t diese r Erkenntni s 
verliert natürlic h di e Autorfrag e überhaup t a n Bedeutung . Wen n ma n 
fragt, i n welche n Teile n de r Schrif t di e Ar t un d Absich t de s Verf . a m 
ehesten z u spüre n sei , s o wir d ma n zunächs t au f di e ,,Abhandlungen" 
verweisen dürfen , vo r alle m au f di e i n Aufba u un d Gedankenführun g 
offenbar selbständi g gestaltete n Abschnitt e 2 1-12 2 14-26. Ferne r ergib t di e 
Aneinanderreihung de r Gedanken in den Spruchgruppen, namentlic h des 
4. Kapitels, eine n Eindruc k vo n dem , was de r Verf . will . Un d endlic h 
darf ma n einen solche n Eindruc k auc h de r Auswahl entnehmen , di e der 
Verf. (i n den Spruchreihen , sieh e di e Analyse vo n 119-27, und überhaupt ) 
aus de r Tradition getroffe n hat : Wiederholungen desselbe n Motivs (sieh e 
unten) sin d sicher e Zeugniss e fü r das , wa s ih m a m Herze n lag . Abe r 
auf Originalitä t de r Gedanke n mach t e r keine n Anspruch . 

Andererseits dar f man diese eklektisch e Art dem Verf. nich t vorwerfe n 
und etw a (wi e Graf e S . 11) ihn de s ,,Prunken s mi t de n Früchte n seine r 
Lektüre" zeihen . Den n diese r Eklektizismu s gehör t zu m Wese n de r 
Paränese. Auch Paulu s is t in den paränetischen Abschnitte n seine r Brief e 
mehr au f Weitergebe n al s au f Neuschöpfun g bedacht . Un d überhaup t 
wird mi t der Feststellung diese s Eklektizismu s di e geschichtliche Bedeu ­
tung un d Wirksamkei t de s Jak nich t herabgesetzt . Da s an un d fü r sic h 
so anspruchslos e Schriftstüc k wir d zu m Zeugen eine r bedeutsame n Ent ­
wicklung, wen n ma n i n seine n Worte n di e Gedanke n un d Mahnunge n 
aus Jahrhunderte n aufklinge n hört , di e Ja k christlic h umgetön t un d 
unter de n Christe n alte r un d neue r Zei t populä r gemach t hat . Unte r 
diesem Gesichtspunk t sin d auc h di e Parallele n z u beurteilen , di e ic h i m 
Kommentar — die Sammlungsarbeit anderer benutzend und fortsetzend — 
zu den Worten des Jak beigebracht habe . Meine Absicht ist dabei nich t auf 
Vollständigkeit gerichtet , sonder n au f de n Nachwei s de s Eklektizismu s 
überhaupt. De r Lese r sol l wissen , wi e verbreite t di e Gedanke n waren , 

1 Isokrates , Ad Niclocle m 41 : άλλα γαρ ούκ εν τοις λόγοις  χρ ή τούτοις ζητεΐ ν τά ς και ­
νότητας. 

2* 
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die Ja k i m Christentu m vielleich t nich t zuers t ausgesprochen , woh l abe r 
lurch seine Schrif t z u dauernde r Wirkun g gebrach t hat . 

Eine zweit e of t beobachtet e Eigentümlichkei t de s Ja k is t da s Fehle n 
des Zusammenhangs . Si e erklär t sic h ebenso au s de r literarische n Ar t 
der Paränese . Auc h i n de n scho n genannte n Paränese n verschiedenste r 
Herkunft, i n de n Kapitel n de s Tobitbuches , i n de r Demonice a de s Ps­
Isokrates, in den paränetischen Abschnitten bei Paulus und in den „beiden 
Wegen" läß t sic h of t genu g ei n Gedankenzusammenhan g nich t nach ­
weisen. Ebenso steht es beim Jak1 . Freilich haben schon die Handschrifte n 
durch Textkorrektu r Verbindunge n zwische n de n einzelne n Sprüche n 
herzustellen sic h bemüht . Auc h habe n alt e un d neuer e Kommentatore n 
immer wiede r versucht , i n de m Schriftstüc k ein e durchgeführt e Disposi ­
tion oder mindestens einen planmäßigen Gedankenfortschritt aufzuzeigen 2. 
Mir sche in t vo n de r Ent sche idun g d iese r Frag e di e l i t e r a r i s ch e 
Beur t e i l ung de s J a k übe rhaup t abzuhängen . U m di e Erklärun g 

1 Scho n Luthe r ha t vo n Ja k gesagt : e r „wirf t s o unördi g ein s in s ander " (i n de r 
Vorrede au f di e Epistel n St . Jakob i un d Judä , Erlange r Ausg . Bd . 63, 157) . Ähnliche 
Urteile begegne n mehrfac h i m 16. Jh . : Erasmu s Alberus, Dialogu s vo m Interim ; 
Petrus Palladius , Isagog e a d libro s proph . e t apostolico s (di e Zitat e be i G . Kawerau , 
ZKWL 1889, 368f.). 

2 Dispositione n habe n au s 1 19 erschlossen : Pfeiffer , StK r 1850, 163 ff. un d Cladder , 
Zeitschr. f . kath . Theol. 1904, 37 ff. (vgl . di e Analyse zu 119-27). Für planvollen Gedanken ­
gang trete n ferne r ei n Tielemann, NKZ 3 1894, 580ff.; B. Weiß, Der Jak un d di e neuer e 
Kritik 1904, 4 1 ff.; J . Parrey, A  discussio n o f th e genera l epistl e o f St . James , Londo n 
1903 (mir nur bekannt au s dem Theol. Jahresberich t 1903, 306). Selbst C . F. G . Heinrici , 
Der lit. Charakter de r neutestamentlichen Schrifte n 1908, 75, erkennt zwar die Verwandt ­
schaft mi t de n alttestamentliche n Spruchbücher n an , findet  abe r doc h i n 3 13-18 eine n da s 
ganze Schriftstüc k zusammenhaltende n Gedanken . Ausdrücklic h wir d Zusammenhan g 
und planmäßige r Gedankengan g bestritte n be i C . H. v . Weizsäcker , Da s apostolisch e 
Zeitalter de r christliche n Kirche , 31902, 378; A. v . Harnack , Geschicht e de r altchrist ­
lichen Literatu r I, 1 , 1897 , 487 ; H. v . Soden , Urchristlich e Literaturgeschicht e 1905, 
231 f.; E. Grafe , Stellun g un d Bedeutun g de s Ja k i n de r Entwicklun g de s Urchristen ­
tums 1904, 10ff.; P . Feine, Einleitun g i n da s N T 21918, 189. — Ältere Versuche , di e 
einzelnen Sprüch e z u verbinden , sin d gelegentlic h be i de r Analys e angeführt . Ei n 
neuerer Versuch, di e Disposition de s Jak herauszuarbeiten , di e Wiener Dissertatio n vo n 
M. Rustler, Thema un d Dispositio n de s Jak . Ein e formkritisch e Studie , 1952, geht i n 
der Systematisierun g besonder s weit . Al s einheitliche s Them a wir d ,,da s Proble m de r 
sozialen Spannunge n zwische n Arm un d Reich " festgestellt . Diese s Thema se i „i n eine r 
wohldisponierten un d bi s i n letzt e Einzelheite n hinei n durchdachte n Art " (84) durch­
geführt. I n dre i Hauptkapitel n werd e nämlic h ,,di e christlich e Lösun g de r soziale n 
Spannungen" dargeboten : I. grundlegend dogmatisc h 1 2 - 2 7 ; II. praktisch-moralisch 
21—312; III. endgültig eschatologisc h 3 13—520. Jede r diese r Hauptteil e zerfäll t i n dre i 
Abschnitte: Thes e (1 2 - 1 1 ; 2 1-13; 3 13—410), Antithese (1 1 2 - 1 8 ; 214-226; 411—56) un d Synthes e 
(1 1 9 - 2 7 ; 31-12; 57-20). Es wird also eine in gewissen Teilen des Briefes zweifellos vorhanden e 
Problemstellung zu m Leitgedanke n de s ganze n Briefe s gemach t un d diese m dami t ei n 
strenges Schem a übergestülpt . Ohn e Gewaltsamkeite n kan n e s dabe i nich t abgehen . 
So wirk t etw a di e Verbindun g de r Zungensünde n 3 1-12 (68—73 ) mit de m soziale n 
Problem auffallen d mat t un d gezwungen . O b solch e Schematisierun g de m tiefere n 
Verständnis de r einzelne n ,,Perikopen " zugut e kommt , dar f bezweifel t werden . 
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nicht mi t de r Untersuchun g mögliche r Gedankenverbindunge n z u be ­
lasten, hab e ic h i m Kommenta r di e Analys e jede s Abschnitt s gesonder t 
vorgenommen. Ic h hoff e dor t gezeig t z u haben , da ß de r Ja k au f weit e 
Strecken hi n de s gedankliche n Zusammenhang s völli g entbehrt . Ma n 
kann a n diese r Erkenntni s auc h mi t de r Vermutun g nicht s ändern , da ß 
die Bedürfniss e de r Lese r de n rasche n Wechse l de r Theme n erforder t 
hätten (Beyschlag) . Den n erstlic h is t vo n diese n Bedürfnisse n i m Tex t 
keine Rede ; sodan n würden solch e Notwendigkeite n de r Korresponden z 
wohl die abschnittweise Behandlung verschiedener nicht zusammenhängen ­
der Theme n erkläre n wi e i m 1 Kor, nich t abe r de n bunte n Wechse l vo n 
Spruch mi t Spruch . Ih n erklär t einzi g de r Vergleich mi t andere n Schrift ­
stücken derselbe n literarische n Art , de r un s darübe r belehrt , da ß di e 
Aneinanderreihung vo n Spruc h a n Spruc h di e geläufigst e For m de r 
Paränese ist . 

Es fehl t solche n Aufreihunge n zwa r a n gedanklichen , nich t abe r a n 
formalen Verbindungen . Da s bekanntest e Mitte l äußere n Anschlusse s i n 
paränetischer Literatu r is t di e S t i chwor t -Ve rb indung ; e s wir d ei n 
Spruch eine m andere n angefügt , lediglic h wei l dasselb e Wor t ode r ei n 
Wort desselbe n Stamme s i n beide n Sprüche n vorkommt . E s handel t sic h 
ursprünglich u m ei n mnemotechnische s Mittel ; da s Gedächtni s findet 
leichter vo n eine m Wor t zu m anderen , wen n e s dies e Stichwörte r al s 
Hilfen hat . Aber das Mittel ist literarisch geworden, und seine Verwendung 
kann nich t al s Bewei s dafü r angeführ t werden , da ß di e fragliche n Wort e 
schon vo n de r mündliche n Überlieferun g aneinande r geschobe n worde n 
wären. Sprüch e Jes u z.B . möge n ebens o vo n de r vor-evangelische n Tra ­
dition wi e vo n de n Evangeliste n au f dies e Weis e aneinande r gefüg t 
worden sein . Man mu ß auc h mi t de r Möglichkeit rechnen , da ß de r Auto r 
einer Paränes e eine n überlieferte n Spruc h leich t veränderte , u m ih n z u 
solchem Anschlu ß tauglic h z u machen . 

Es is t nu n wiede r ei n Bewei s fü r di e paränetisch e Ar t de s Jak , da ß e r 
dieses beliebt e Mitte l formale r Verbindun g mehrfac h verwendet . Ic h 
glaube folgende Fäll e von Stichwort-Anschlu ß feststelle n z u könne n (vgl . 
die Analysen) : 1 4+5 1 12+13 (1 15 + 116-18?) 126+27 2 12+13 (3 11f +  313f.?) 317+18  
59+12 5 13ff.+16ff.+19.20. U m di e Geläufigkei t diese r Technik i n paränetische r 
Literatur deutlic h z u machen , führ e ic h Beispiel e reine r Stichwort-Ver ­
bindungen au s griechischen , jüdische n un d christliche n Paränese n an . 
Außer ach t gelasse n sin d dabe i di e Fälle , i n dene n da s gemeinsam e 
Stichwort zugleic h eine n gemeinsame n Gedanke n repräsentiert , wi e Ps . 
Isokrates, a d Demonicu m 24—26, wo da s Stichwort , abe r auc h da s 
Thema φίλοι heißt. Auße r Betrach t bleibe n ferne r di e Fälle , i n dene n e s 
sich nu r u m assoziative n Anschlu ß handelt : s o ha t Ga l 6 3F.. der Gedank e 
,,jeder sol l sei n eigene s Bünde l tragen " de n andere n hervorgerufe n 
κοινωνείτω δ ε υ κατήzού μεν ο ς κτλ. , und ebens o is t vielleich t μέτρον Mk 424  
durch di e Erwähnun g vo n μόδιος 421 bedingt . Ic h zähl e nu r Beispiel e auf . 
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die sachlic h nich t Zusammengehörige s durc h Gleichhei t vo n Wor t ode r 
Wortstamm zusammenbinden 1. 

Ps. Isokratcs , A d Dem . 16 μηδέν αίσχρό ν bleibt verborge n ~  15 ά ποιεΐ ν αισχρο ν 
ταύτα νόμιζε μηδέ λέγειν είνα ι καλόν — 22 τοις πονηροΐ ς άπιστεϊν , τοι ς χρηστοΐ ς πιστεύει ν ~ 
τρόπον όρκο υ πιστότερον τταρέχεσvαι . An dies e Wort e knüpf t auc h 23 mit seine r Mahnun g 
über de n όρκος έπακτός an. -— 37 μηδενί πονηρ ω πράγματ ι μήτ ε παρίστασ ο μήτ ε συνηγορε ί 
~ μηδεν ί χρ ω πονηρω (schlechter Mensch) — 40 πειρώ τ ω σώματ ι με ν είνα ι φιλόπονος , τ η 
δε ψυχή φιλόσοφο ς ~  μέγιστο ν γαρ ε ν έλαχίστω νου ς αγαvός ε ν ανvρώπου σώματ ι — 43 εάν 
δέ ποτέ σο ι συμβ η κινδυνεύει ν ~  μάλλο ν εύλαβο ύ ψόγο ν ή  κίνδυνον . 

Tob 4ΐ3 ύπερηφανία ~  ύπερηφανεύο υ (in andere m Zusammenhang ) — 4ι? του ς άρτου ς 
σου ~  4 16 εκ του άρτου σου — 419 βουλα ί ~  4 18 συμβουλίαν. — 12 7 έργα του vεοΰ ~  12 6 του ς 
λόγους τω ν έργω ν του vεού — 12 9 ελεημοσύνη ~  12 8 μετ ά νηστείας κα ι ελεημοσύνης . 

Sap 6 21 βασιλεύσητ ε ~  620 βασιλεία ν (wenn, wi e mi r wahrscheinlich , mi t βασιλεία 
etwas gan z andere s al s i n 621, nämlich di e βασιλεία το υ vεού, gemeint ist) . 

Mt 634 μη ουν μεριμνήσητε ~  6 31-33 μ η ούν μεριμνήσητε — 10 31 μ η ούν φοβεΐσvε ~  1028  
και μ η φοβεΐσv ε ~  1026 μη ού ν φοβηvητε — 10 37 πατέρα ή  μητέρ α . .  . υίόν ή  vυγατέρα ~ 
1035 κατά το υ πατρός αυτο ύ κα ι vυγατέρ α κατ ά τη ς μητρό ς αύτης — 12 36 λαλήσουσιν ~  1234  
λαλεϊν — 1312 δοvήσεται ~  13 11 δέδοτα ι — 18 12-14 έν  τω ν μικρώ ν τούτω ν ~  18 10 ενό ς τω ν 
μικρών τούτων ~  18 6-9 ένα των μικρώ ν τούτω ν — 1819f. δύο ή τρεις ~  18 15-18 δύο μαρτύρω ν 
ή τριώ ν — 23 29 τάφου ς ~  2327f. τάφοις. 

Mk 938 εν τω ονόματ ι σου ~  937 επ ί τω ονόματ ι μου — 9 43 σκανδαλίση ~  942 σκανδαλίσ η 
— 9 49 πυρί ~  948 πυρ — 950b άλα ~  950a άλας ~  949 άλισvήσεται — 11 25 προσευχόμενο ι ~ 
1124 προσεύχεσvε— 12 38-40 γραμματέων ~  1235-37 γραμματείς ~  1228-34 είς τών γραμματέων. 

Lk 11 34 λύχνο ς ~  11 33 λύχνο ν — 1210 εί ς το ν υίόν το υ άνvρ . ~  128f. ό υιός το υ άνvρ . — 
1211f. το άγιον πνεύμ α ~  12 10 εί ς τ ο άγιο ν πνεύμ α — 13 25 την vύραν ~  1324 διά της στενή ς 
vύρας — 1613 μαμωνα ~  16 10-12 ε ν τω άδίκ ω μαμων α ~  169 εκ το υ μαμωνά τη ς αδικία ς — 
16ΐ7 το υ νόμου ~  16 16 ό  νόμος — 175.6 ε ν τ η vαλασσ ή ~  17 1-4 εί ς τη ν vάλασσα ν — 1722f. 
ιδού εκεί, ιδο ύ ώδε ~  17 21 ιδο ύ ώδε ή έκε ϊ — 1 89-14 προσεύξασvα ι ~  18 1-8 προσεύχεσvαι ■—■ 
1941-44 λίvο ν επ ί λίvο ν ~  1940 οι λίvοι . 

Röm 12 14a τους διώκοντα ς ~  12 13 την φιλοξενία ν διώκοντε ς — 1214b ευλογείτε ~  12 14a 
ευλογείτε — 1216c φρόνιμοι ~  1216b τά υψηλ ά φρονούντε ς ~  1216a τό αυτ ό φρονούντε ς — 
1218 μετ ά πάντω ν ανvρώπω ν ~  12 17 ενώπιο ν πάντω ν ανvρώπω ν — 138 οφείλετ ε ~  137 τά ς 
όφειλάς. 

Gal 63-5 βαστάσει ~  62 βαστάζετ ε — 6 9 vερίσομε ν ~  68 vερίσε ι — 610 καιρό ν ~  69  
καιρώ — Ep h 429 χρεία ς ~  428 χρείαν . 

Κοί 3 12 ενδυσασv ε ~  3 9-11 ενδυσαμενο ι — 317 ευχαριστουντε ς ~  3 16 ε ν τ η χαριτ ι ~  3 15, 
ευχάριστοι. 

Solche äußerlich e Verbindun g ha t natürlic h ein e gewiss e Planlosigkei t 
zur Folge. Mit dieser aber hängt wieder ein weiteres Merkmal paränetischer 
Literatur zusammen : di e W i e d e r h o l u n g de s g l e i che n Mot iv s a n 
ve r sch i edenen Ste l len . Da s formal e Ordnungsprinzip verhinder t bis ­
weilen — nicht imme r — gedankliche Zusammenordnung . Außerde m 
mögen fü r un s meis t unerkennbar e Bedingunge n de r Traditio n mi t hin ­
einspielen: wa s verbunde n überliefer t war , wurd e i n diese r Verbindun g 

1 Diese r Unterschie d zwische n thematischer , assoziative r (durc h Antithes e ode r 
Synonymität) un d rei n formale r Stichwort-Verbindung wird vo n Th . Soiron , Di e Logi a 
Jesu (Neutest . Abhdlg . V I 4) 1916 , nicht berücksichtigt . Soiron s Sammlunge n au s de n 
Synoptikern sin d seh r ertragreich , könne n nu r freilic h nicht s gege n di e Annahme vo n 
Quellenhypothesen beweisen , d a Stichwort-Anschlüsse nicht notwendi g au f di e münd ­
liche Traditio n zurückgehe n müssen . 
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belassen; s o konnte n verwandt e Gedanke n nich t imme r zusammenge ­
fügt werden . I n de r Ta t lies t ma n heut e i n de r kurze n Paränes e To b 4 
in v . 7 wie in v . 16 die Mahnung zu r Barmherzigkei t un d im paränetische n 
Teil de s Römerbrief s steh t di e Warnun g vo r Hochmu t 123 un d 12 16b, 
die Mahnung zu r Einhei t 124 und 12 16a, zur Liebe 12V und 13dt . Ähnliches 
ist im Jak of t bemerkt und gelegentlich z u Dispositionsversuchen (s . S. 20 
A. 2) benutzt worden : zu r Sanftmu t wir d 1 21 3 13ff. gemahnt , vo r de r 
Zunge 1 26 3 3ff. gewarnt , Ausharre n i m Leide n 1 2 - 4 . 1 2 5 7ff. gepredigt , da s 
Tun al s Pflich t 1 22ff. 2 14ff. eingeschärft ; vo n de n Reiche n handel t 19ff. 21 ff. 
51ff., vo m gläubige n Gebe t 1 5-8 5 16ff. 

Endlich ha t de r Ja k auc h die s mi t andere n Paränese n gemein , da ß 
seine Mahnungen nich t all e da s gleich e Publiku m un d dieselbe n Verhält ­
nisse angehen ; si e fa l le n au s de m Rahme n e ine r bes t immte n 
S i tua t ion heraus . Di e 51ff. angeredeten Reichen , di e 4 13ff. angeredete n 
Kaufleute sin d siche r nich t di e Adressate n de r Ausführunge n vo n 2 1ff.; 
auch möchte man bei Leuten, denen 57f. gilt, nich t ohne weiteres Gefahre n 
voraussetzen, wi e si e 3m . 4 1ff. geschilder t werden . Solch e Widersprüch e 
sind i n Paränese n ga r nicht s Außergewöhnliches . Di e i n de r Bergpredig t 
bei Mt und i n de r Feldred e be i L k gesammelte n Sprüch e lasse n sic h 
schwer unte r bestimmte r Adress e vereinen ; auc h di e Regel n de s lTi m 
passen nich t ohn e weitere s z u de r vorausgesetzte n Briefsituation ; di e 
Sprüche i n To b 4 sollen ein e Abschiedsmahnun g de s Vater s a n seine n 
Sohn sein ; di e Auswah l diese r Mahnunge n schein t da s abe r keinesweg s 
zu bestätigen. Die letzte Ursache solcher Unstimmigkei t gib t Ps.-Isokrate s 
in de r Demonice a 44 (vgl. auc h Isokrates , a d Nicocle m 40. 41) an: de r 
Adressat, sag t er , soll e sic h nich t wundern , wen n einige s vo n de s Autor s 
Worten nich t fü r sein , de s Demonikos , Lebensalte r passe . E r hab e ih m 
beides gebe n wollen , Ra t fü r di e Gegenwart , Vorschrifte n fü r di e Zu ­
kunft. S o würden sein e Wort e ih m ein e Vorratskammer sein , au s de r e r 
holen könne , was e r brauche . Ei n ταμιεΐον, eine Schatzkamme r z u sein — 
das is t auc h di e Absich t de s Jakobusbriefes . 

2. Der Verfasser des Jakobusbriefes 

Unter de n katholische n Briefe n trage n zwe i eine n eindeutige n Name n 
von große m Ansehe n a n de r Spitz e i m Präskript , de n de s Petrus , dre i 
weitere werde n lau t ihre r Überschrif t vo n eine r andere n Autoritä t de s 
Urchristentums hergeleitet , vo n Johannes . Wi r werde n als o vo n vorn ­
herein geneig t sein , anzunehmen , da ß auc h de r Jakobusbrief , wen n e r 
im Präskrip t de n Sklave n Gotte s un d de s Herr n Jes u Christ i Jakobu s 
als seine n Auto r nennt , sic h al s Schrif t eine s berühmte n Manne s gebe n 
will. Dies e Annahme wir d dadurc h bestätigt , da ß de r Judasbrie f sic h a m 
Anfang au f unser n Brie f ode r seine n Verfasse r beruft : ,,Judas, Sklav e 
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24 Einleitung 

Jesu Christi , de s Jakobu s Bruder " nenn t sic h de r Autor ; jene r Ja k mu ß 
also ei n bekannte r Mann sein . Unse r Schriftstüc k selbe r biete t eine n wei ­
teren Beweis : sein e Mahnunge n mache n eine n autoritative n Eindruck , 
und doc h wir d da s Rech t de s Verf. , s o z u reden , ni e begründet . Nu n 
stammt de r Jakobusbrie f entwede r wirklic h vo n eine m Man n namen s 
Jakobus: dan n würde e r nicht s o schreiben, wenn e r seines Ansehns nich t 
gewiß wäre . Ode r e r is t eine m solche n z u Unrech t zugeschrieben : dan n 
würde ma n nich t eine n obskure n Man n zu m Patro n diese r autoritative n 
Paränese gewähl t haben . 

Es ha t abe r nac h unser n Quelle n i m Urchristentu m nu r e ine n Man n 
von Ansehn gegeben , a n de n be i eine r solche r Einführun g de s Namens , 
wie si e i n unser m Präskrip t vorliegt , gedach t werde n kann ; da s is t Ja ­
kobus , de r Brude r Jesu . Vo n Jakobu s de m Kleinen Mk 15 40 un d de m 
Lk 6 16 al s Vate r de s Juda s genannte n Jakobu s is t natürlic h abzusehen , 
aber auc h vo n de m Aposte l Jakobus , „de m Soh n de s Alphäus", den n e r 
wird nu r i n de n Apostelkataloge n un d nu r mi t diese m Zusat z genann t 
(seine Erwähnun g M k 2 14 be i eine r Reih e vo n Zeuge n beruh t au f har ­
monisierender Korrektur) . Auc h de r Zebedaid e Jakobu s ha t i n de r Ur­
christenheit kein e besonder e Roll e gespielt ; e r is t z u frü h hingerichte t 
worden, u m fü r di e Gemeinde n außerhal b Palästina s Autoritä t werde n 
zu können , vie l z u frü h auch , u m fü r di e Autorschaf t de s Ja k i n Frag e 
zu kommen , zuma l wenn diese r di e Predig t de s Paulu s voraussetz t (sieh e 
§ 4 dieser Einleitung) 1. Dagege n wir d de r Führe r de r Christengemeind e 
in Jerusale m sowoh l Ap g 12 17 15 13 21 18 al s auc h 1 Kor 157 Ga l 2 12 ohn e 
jede näher e Bezeichnun g al s „Jakobus " eingeführ t — und die s is t nac h 
Gal 1 19 de r „Brude r de s Herrn" . E r gehör t mi t Petru s un d Johanne s 
nach Ga l 29 z u de n „Säulen " de r Gemeinde 2, nu r e r kan n di e Autoritä t 
sein, di e da s Präskrip t Ja k 1 1 meint . Nu n verstehe n wi r auc h di e titellos e 
Erwähnung de s Manne s Ju d 1. Vo n alle n Versuchen , de n Herrnbrude r 
Jak mi t eine m de r andere n Männe r gleiche n Namen s z u identifizieren , 
ist abzusehen . Di e sei t Hieronymu s vo n de r katholische n Traditio n ver ­
tretene Gleichsetzunc ; mi t de m Aposte l Jak , de m Soh n de s Alphäus 3, 

1 I n de r Tat is t de r Ja k auc h nu r gan z selte n de m Zcbedaide n zugeschriebe n worden , 
vgl. di e Unterschrif t de r Übersetzun g i m Cod . Corbeicnsi s (ff) : explicit epistola Jacob i 
f i l i i Zacbcdei, un d G . Jäger , Ztschr . f . luth. Theol . 1878, 420ff., übe r Luthe r sieh e § 9, 
über sy vg §11 . Für di e Abfassun g durc h de n Alphäus-Sohn , de r nich t mi t de m Herrn ­
bruder identisc h sei , ha t sic h Joh . Alader , Bibl . Zeitschr . 1908, 39 8 ausgesprochen. 

2 Dagege n möcht e K . Heußi , Ga l 2 und de r Lebensausgan g de r jerusalemische n 
L'rapostel, ThL Z 77, 1952 , 67—72 , den z u de n „Säulen " gehörige n Jakobu s vo n Ga l 29  
auf de n Zebedaide n beziehen . Auc h dan n abe r wär e di e führend e Stellun g de s Herren ­
bruders durc h Ga l 119 2 12 hinreichen d erwiesen . 

3 Hieronymus , Adv. Helvidium 13ff. , vgl . Th . v . Zahn , Forschungen VI , 1900, 320ff. 
Vgl. unte n S . 32 A. 3. Die meiste n katholischen Forscher (sieh e aber auch K. Endemann , 
NKZ 1900, 833ff. ) vertreten dies e Identifizierun g auc h heute . Si e berufe n sic h 1. darauf, 
daß Ga l 1 19 Ja k Aposte l heiß e —- aber di e Stell e läß t sic h auc h ander s erkläre n un d fü r 
Paulus ist απόστολος nicht — Zwölf jünger, 2. auf die Einführung de s Jak ohn e erklärend e 
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2. Der Verfasser de s Jakobusbriefes 25 

scheitert schon  daran , da ß nac h Mk32i.3ifi . (Jo h 7 5) kei n Brude r Jes u 
unter de n zwöl f Jünger n war . 

Innerhalb un d außerhal b de r neutestamentliche n Schrifte n besitze n wi r 
eine Reih e vo n Nachr i ch te n übe r de n Her rnbrude r J a k o b u s , 
die un s allerding s fas t ebensoviel e Rätse l aufgebe n wi e Tatsache n mit ­
teilen. Ja k un d sein e M k 63 erwähnten Brüde r un d Schwester n ware n 
jüngere Geschwiste r Jesu , stande n aber dem Werke ihres Bruders offenba r 
keineswegs freundlic h gegenübe r (M k 3 2 1 . 3 f f . Jo h 7 5). Un d doc h finden 
wir nich t nu r dies e Brüde r un d ihr e Mutter Ap g 1 14 mi t de n Jünger n al s 
Christus-Gläubige vereint , sonder n au s Ga l 2 Ap g 12 17 15 13 21 18 ergib t 
sich, da ß Ja k ein e de r jerusalemische n Autoritäte n war , j a imme r meh r 
zum eigentliche n Haup t de r Gemeind e wurde . Übe r Zei t un d Ar t de r 
Bekehrung de s Ja k wisse n wi r nichts ; doc h läß t un s Paulu s 1 Kor 157  
ahnen, da ß ein e Christuserscheinun g i m Lebe n de s Ja k ein e Roll e ge ­
spielt hat . Un d da s Hebräer-Evangelium , fragmentarisc h zitier t be i 
Hieronymus, D e viri s inlustribu s 2, hat ein e Darstellun g diese r Christo ­
phanie enthalten . Abe r hie r müsse n wi r zu m erstenma l ein e l e genda r e 
Umbi ldung de r T r ad i t i o n übe r J a k feststellen : währen d Paulu s 
diese Erscheinun g a n vierte r Stell e nennt , is t i m Hebräer-Evangeliu m 
Jak offenba r de r erste , ode r mindesten s de r wichtigst e Zeug e de r Aufer ­
stehung. Ja k habe , s o heiß t e s da , nac h de m Abendmahl , a n de m e r teil ­
genommen, alle Nahrung verschworen, bis er Jesus als den Auferstandenen 
sehe. Nu n erschein t ih m de r Her r un d biete t ih m selbs t da s Bro t an 1. 
Die Verwandtschaf t de s Motivs mi t Jo h 2024-29 is t deutlich ; ebens o abe r 
auch de r Unterschied : dor t handel t e s sic h u m eine n Jünger , de r di e 
Botschaft vo n de r bereit s geschehene n Auferstehun g bezweifelt , hie r u m 
einen, de r scho n vorhe r darau f besteht , di e offenba r geweissagt e Aufer -

Bemerkung i n de r Apg , di e desse n Gleichsetzun g mi t de m einzige n sons t i n de r Ap g 
(113) noc h genannte n Jakobu s forder e — aber dies e abrupt e Einführungsar t rinde t sic h 
auch Ap g 85 be i Philippus , 3. auf da s Hebräer-Ev. , nac h de m de r Herrnbrude r bei m 
letzten Mahl zugegen war— aber das verbürgt nicht , daß er zu den 12 Jüngern gehörte, 
vollends nich t i n eine r Legende , di e ein e älter e Traditio n z u Ehre n de s Ja k umform t 
(s. i m Tex t weite r unten) . — Die Meinung de s Hieronymus , nac h de r Jakobu s nu r ei n 
Vetter Jes u war , ha t ein e ander e nahez u verdrängt , nac h de r e r ei n Soh n Joseph s au s 
erster Ehe war. Beide nehmen die Keuschheit der Maria an, die Meinung des Hieronymus 
auch di e Keuschhei t de s Joseph . Vgl . Zah n a.a.O . 306ff. 

1 Hieronymus , De viris inlustribus 2 (E. Preuschcn , Antilegomena 21905, 7f . ) : domi­
nus aute m cu m dedisse t sindone m servo sacerdotis, ivi t a d Iacobu m e t apparui t e i 
(Jak de r Hauptzeuge!) ; iuraverat eni m Iacobu s s c no n comesuru m panem a b ill a hora , 
qua bibera t calice m domin i (di e Konjektu r dominu s is t überflüssi g un d widersprich t 
der Point e de s Schwurs : da s Abendmahl wa r di e letzt e Mahlzeit de s Ja k vo r de m frei ­
willigen Fasten) , donec videret cum resurgentem a dormientibus. Weiter zitiert Hierony­
mus : adferte, ait dominus, mensam et panem (also sind andere, wohl die Jünger, zugegen); 
ferner: tuli t pane m e t benedixi t a c fregi t e t dedi t Iacob o iust o e t dixit ei: frate r m i (es 
ist als o zweifellos de r Herrnbruder) , comede panem tuum , quia resurrexit hliu s homini s 
a dormientibus . 
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